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Mei’ Mottrsproch… von Heinrich Ehrlich  
 
Vun meinr Mottr hab ich sie glernt  
Un hab sie heint noch nett v’rgesse  
Mei’ Mottrsproch.  
Sie is die schenscht Sproch uff dr Erd,  
Ko anri kann sich mit’re messe,  
Mit meinr Mottrsproch.  
 
Traurich bin ich, wann ich droo’ denk,  
Sie werd bal nimmr gsproche  
Mei’ Mottrsproch.  
S’ Volk, dem Gott sie gschenkt  
Werd v’rgeh un mit ehm die stolze  
Mottrsproch.  
 
Drum ihr liewi, bravi Landsleit  
Bleibt trei solange ihr lebt  
Unsre Mottsproch! 
Sie is a deitschi Sproch wie vieli anri,  
Awr uns bleibt sie die allrliebscht:  
Die Mottrsproch.  
 
Was unsr Mottr zu uns als gsagt hott... von Peter Gärtner 
 
Kinnr nett alles is gut un leicht im Leewe,  
Des misst’r an ohme scheene Tag selwrscht zugewe.  
Uff dere Welt is aa nett alles allweil recht un schee,  
Ihr misst manchesmool durich dick un durich dünn geeh’.  
 
Wann ihr des macht, was ich eich jetz zurot,  
Noot hätt’rs Auskumme un s’täglichi Brot.  
Ihr misst arweite, spaare un bette,  
G’dult hann, folgsam sei’ un nett so viel redde.  
 
Nett, dass ihr’s dr Zigeiner noochmacht,  
Sunscht werd ihr v’rspott un noch ausglacht.  
Wann jemand noch so gscheit is un nochdenkt – 
Uff dere Welt werd niemand etwas gschenkt.  
 
Ihr mißt in die Händ spauze un fescht zupacke,  
Ob’s beim Ruwe- odr beim Kukruzhacke,  
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Im Schnitt, beim Frucht- un Hawrabmache,  
Odr im Spootjahr beim Ruwerausmache.  
 
Seid freindlich zu alli Leit, ob ohns arm is odr reich,  
Un macht uns ko Schand, Kinnr des sag ich eich!  
Wann ihr groß seid, nett eich in dr Wertzheiser rumtreiwe,  
Ihr misst fleisich sei’, ooständich un ehrlich bleiwe.  
 
Kinnr, ich muss jetz uffhere, mir müsse’s Licht ausbloose.  
Ich hol schun die Poltschtre und Bezieche far an dr warmi Oofe.  
In der Zeit zieght ihr eich aus un geht schloofe!  
 
Ohmool noch... von Peter Gärtner  
 
Ohmool noch soll uns’r Mott’r,  
Mich mitnemme uff dr  
Djulafalr Hott’r. 
 
Ohmool noch neew’r ihr’ hergeh’,  
Längs dr Strooß, wu  
Die Maulbierebeehm steh’.  
 
Ohmool noch soll sie mei’ Haar stutze,  
Mit ihrem Rockzippl mei’ Gsicht abputze.  
 
Ohmool noch, wann mei’ Fingr blut,  
Mit ohme henfene Fetze  
An schee v’rbinne tut.  
 
Ohmool noch soll sie mir gut zurette,  
Un neew’r mir laut s’Vatruns'r v’arbette.  
 
Ohmool noch, dass sie mich straichlt un treescht,  
Mich froogt, was ich am liebschte mächt.  
Ohmool noch, des sag ich var allne Leit,  
Weil des wär mei’ greschti Freid,  
Mir zwaa Dinar teet gewe vun ihrm Aajrgeld,  
Noot wär ich dr glicklischti Mensch vun dr ganze Welt.  
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Lang, lang is’s her... von Peter Gärtner  
 
Unsr Mottr hott des v’rzählt: Wie sie noch lettich war, hott sie paar Jahr beim Kellrschlossr 
g’dient, des war so ums Jahr 1888, also var 110 Jahr. Lang dr nooch, unsr Mottr war schun 
v’rheirat un hott selwrscht Kinnr ghatt, is sie zu ihrem alte Herr gange un hott zwaa Tepsi 
oo’gfremt. Gwenentlich henn jo die Klampre die Tepsi gmacht, awr noch unsr Mottr ihre Redd 
nooch, waare die Kellrs Leit alli Tausendkintschlr.  
Mei’ Schweschtr Nanni hott die Tepsi abhoole misse. Un wie sie dr Kellrschlossr gfroogt hott, 
was die Tepsi koschte, hott noot dr Kellrschlossr gsagt:  
„Die Tepsi koschte nix, die krigt dei’ Mottr umasunscht far die „Watsch", was sie vun mir krigt 
hott, wie sie bei uns g’dient hott.“  
Iwr die Ahrwatsch hott unsr Mottr domools sich nett gfreit, awr, dass sie zwaa Tepsi ganz 
umasunscht do drfar krigt hott, do driwr umso mehr.  
 
Ohmool... von Peter Gärtner  
 
Ohmool noch drhoom als kloones Kind,  
Im lauwarme Spootjahrswind  
Neewr unsr Mottr Kukruz schäle  
Un zuharche, was die Alde v’rzähle.  
 
Im Hof drauß unr am freie Himml sei’,  
Bei klarem Mond un Sterneschei’.  
Bis an dr Hals mit Bascht zug’deckt,  
Un schloofe ... bis unsr Mottr mich weckt 


